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llrmalbe Smterafriftas.
SSott Sttfreb SSrepm.

SBecpfelbode ©ingelbilbet bringt ber Xtttoalb um bie Stittagdgeit.
bot bad Singe bed Seobadßetd. SBet feiert
!ann unb gu fucpen berftept, erfcfiaut in febem
Seile bed SBalbed ntept bed Seadjtendtoerten,
aid et gu betoältigen betmag.

Slber nicßt an febem Orte !ann man ed be=

obadjien. ipiet, too bet ^tütjling auf SBodjen,
ber Sommet obet bet Iperbft auf Sage gufarm
menfcßtitmpfi unb bet lange SBintet faft um
mittelbar nadj bem Slitfpren ber Stegen feine
Ipertfdjaft antritt, brängt fict) bad übetquedenbe
IfSf langem unb SietleBen auf ïutge grift gitfarm
men. Sobalb bie Sögel iîjr 35rutgefcd)äft Be=

enbet I)aBen, Beginnen fie gu toanbetn unb gu
ftreicpen; fobalb bie Säugetiere einen Seit bed

SBalbed audgenupt gu paben glauben, fttdjen
fie einen anbeten auf. Semgemäß ïann man
an betfelben Stelle gu betfdjiebenen geiteu audi
betfdpebenen ©efdjöpfen begegnen obet bod^

betfcpiebene Silber aud bem SietleBen toaßt=

nehmen. So Belebt fiep ber Strom in bemfetben
Serßältnid, in bem bet Sffialb fid) enibôlïert.

Söäßtenb ber Stromfülle Bemerït man toenig
bon ben Sieten, bie am unb im SBaffer leben.
Sllte gnfeln liegen unter ben gluten Begraben,
alle llferränbet finb üBerfdjtoemmt unb bie

fonft bort paufenben Söget infolgebeffen bet=

brängt toorben. StBenn toitïlicp einmal ein $to=
fobil feinen ®opf übet bie Obetflädje IgeBt, muff
bieê in geringer ©ntfernung bom Soote gefdje-

pen, toenn man ed überhaupt bemetïen fod. ©d
bleiben alfo, ftreng genommen, nur bie ftetlem
toeife ßäitfigen Stilpferbe unb bie übet bem

SBaffet ftiegenben Sögel, biedeidß aud) nocß

einige Saudjet übrig, um ben etfidjtlidjen Se-
toeid gu liefern, baff am unb im Strome ßöpete
Sßitbeltiere leben.

Söenn aber nad) bem Slufpöten ber Stegen
ber Stromfpiegel fid) fenït unb ade gnfeln,
Sanbbânïe unb llferfäume frei ßerbortreten
täfft, änbert fid) bad Strombilb audj in begug

auf bie Siertoelt. gept gießen ficp bie Stilpferbe
in bie tiefften Steden bed ©etoäfferd gurüd,
bilben Stuppd bon bidtoeilen nampafter Stârïe
unb macpen ficp, ba jebet Sltemgug fie an bie

Dberfläd)e treibt, butdj toeitpin ßötbated
Sd)nauben bemetflidj, treten aud) toopl betettd

ûbertagê auf eingelne Sanbbânïe ßetaud, um
fiep im Sonnenfcpein gu reden. Sie .flroïobile
polen begierig nadj, toad fie bei ber Stromfüde
entbepren mußten: fie fonnen fiep ftunbenlang

Sereitd in ben Sormit»
tagdftunben ïtiecpen fie auf fladje gnfeln per-
aud, faden unter plumpenbem ©etäufcp feptoet

auf ben Sanb, teiffen ben gäpneftarrenben
Stacpen toeit auf unb fcplafeit gu gepn, gtoam
gig, breiffig auf einer eingigen Sanbbanï bid

gegen Slbenb. gept bebeden bie Sanbbânïe obet
beibe lifer bed Stromed unb feine größeren gm
fein Sogelpeere, bie butd) ipre Staffen einen

mädjtigen ©inbtud ßetbottufen.
Sie meiften einpeiutifepen Stranb- unb

Sdjtoimmbögel paben in biefer geit ipr Stut=
gefdjäft beenbet unb finben fid) mit ipren gun-
gen am Strome ein, um pier bei teidjlicpet
Staprung gu maufern; um biefelbe geit paben
fiep gu ipnen bie norbifd)en SBanbetbögel ge-

fedt, bie pier übertointern. Sie, bie leptge-
nannten, beböl'fern nunmeßt aud) ade Seile
bed Xtrtoalbed, gelangen pier aber bei toeitem

nidjt fo gut ©eltitng toie am Strome, beffen

Uferfäume unb gnfeln gubem bon ben groß-
ten, alfo am leiepteften ind Sluge fadenben gug=
bögein befept finb. Ipiet ïann ed gefepepen, baff
ber borpanbene Staunt gu eng, bie teidjlicp gebo-

tene Sîaprung gu ïnapp toitb. ©ine golge ba=

bon ift, baff feber Staum befept, jebe naptung-
betfptedjenbe Stede bon taufenb Stttbetoerbern
befuept, felbft feber Scßlafplap beftritten toitb.

Srei Sage lang fegelte id) bei gutem SfSinbe

ftromauftoärtd im SBeiffen Stil, unb toäprenb
biefer langen gaprt toaten beibe Stromufer
mit einem bunten, aud ben betfdjiebenften
Stranb- unb Scßtoimmbögeln gufammengefep-
ten Sanbe gegiert, gnmitten ber llttoälber
bed Slauen Stromed ïann man ein äpnlicped

Sdjaufpiel getoapren. Sludgebepnte Sanbbânïe
finb piet bon ©tarn unb gungfetnïranidjen itt
Sefip genommen, bienen ben pier in ber 2Bim
terperberge toeilenben gtentblingen febod) nur
aid Staufet= unb Scßlafpläpe, bon benen aud

fie ber ©rnäptung palber admotgenblidj in bie

Steppe pinaudfliegen. gpnen gefeden fiep um
bie Stittagdgeit regelmäßig einige ®tonenïta=
nicpe, bie jene ftetd in lebpafte Slufregung ber=

fepen, ba fie, toenn audj niept beffete, fo bod) bet

toeitem eifrigere Sänget finb aid bie Sîranidje
felbet unb bei ißtet Slnïunft nie betfeplen, ipre
fünfte gu üben unb babutdj gu SBettfpielen am
guteigen. Stuf benfelben Sänfen finben fiep oft
aitcp Stimmerjatte ein, ftotdjäpnlicpe Sögel, in
toeißem, rofenrot itberpaud)tem ©efieber pran=
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Im Ilrwalde Jnnerafrikas.
Von Alfred Brehm.

Wechselvolle Einzelbilder bringt der Urwald um die Mittagszeit.
vor das Auge des Beobachters. Wer sehen

kann und zu suchen versteht, erschaut in jedem
Teile des Waldes mehr des Beachtenswerten,
als er zu bewältigen vermag.

Aber nicht an jedem Orte kann man es be-

obachten. Hier, wo der Frühling aus Wochen,
der Sommer oder der Herbst auf Tage zusam-
menschrumpft und der lange Winter fast un-
mittelbar nach dem Aufhören der Regen seine

Herrschaft antritt, drängt sich das überquellende
Pflanzen- und Tierleben auf kurze Frist zusam-
men. Sobald die Vögel ihr Brutgeschäft be-

endet haben, beginnen sie zu wandern und zu
streichen; sobald die Säugetiere einen Teil des

Waldes ausgenutzt zu haben glauben, suchen

sie einen anderen auf. Demgemäß kann man
an derselben Stelle zu verschiedenen Zeiten auch

verschiedenen Geschöpfen begegnen oder doch

verschiedene Bilder aus dem Tierleben wahr-
nehmen. So belebt sich der Strom in demselben

Verhältnis, in dem der Wald sich entvölkert.
Während der Stromfülle bemerkt man wenig

von den Tieren, die am und im Wasser leben.
Alle Inseln liegen unter den Fluten begraben,
alle Uferränder sind überschwemmt und die

sonst dort hausenden Vögel infolgedessen ver-
drängt worden. Wenn wirklich einmal ein Kro-
kodil seinen Kopf über die Oberfläche hebt, muß
dies in geringer Entfernung vom Boote gesche-

Heu, wenn man es überhaupt bemerken soll. Es
bleiben also, streng genommen, nur die stellen-
weise häufigen Nilpferde und die über dem

Wasser fliegenden Vögel, vielleicht auch noch

einige Taucher übrig, um den ersichtlichen Be-
weis zu liefern, daß am und im Strome höhere
Wirbeltiere leben.

Wenn aber nach dem Aufhören der Regen
der Stromspiegel sich senkt und alle Inseln,
Sandbänke und Ufersäume frei hervortreten
läßt, ändert sich das Strombild auch in bezug

auf die Tierwelt. Jetzt ziehen sich die Nilpferde
in die tiefsten Stellen des Gewässers zurück,

bilden Trupps von bisweilen namhafter Stärke
und machen sich, da jeder Atemzug sie an die

Oberfläche treibt, durch weithin hörbares
Schnauben bemerklich, treten auch wohl berests

übertags auf einzelne Sandbänke heraus, um
sich im Sonnenschein zu recken. Die Krokodile
holen begierig nach, was sie bei der Stromfülle
entbehren mußten: sie sonnen sich stundenlang

Bereits in den Vormit-
tagsstunden kriechen sie auf flache Inseln her-
aus, fallen unter plumpendem Geräusch schwer

auf den Sand, reißen den zähnestarrenden
Rachen weit auf und schlafen zu zehn, zwan-
zig, dreißig auf einer einzigen Sandbank bis
gegen Abend. Jetzt bedecken die Sandbänke oder
beide Ufer des Stromes und seine größeren In-
seln Vogelheere, die durch ihre Massen einen

mächtigen Eindruck hervorrufen.
Die meisten einheimischen Strand- und

Schwimmvögel haben in dieser Zeit ihr Brut-
geschäft beendet und finden sich mit ihren Jun-
gen am Strome ein, um hier bei reichlicher

Nahrung zu mausern; um dieselbe Zeit haben
sich zu ihnen die nordischen Wandervögel ge-

fellt, die hier überwintern. Sie, die letztge-

nannten, bevölkern nunmehr auch alle Teile
des Urwaldes, gelangen hier aber bei weitem

nicht so zur Geltung wie am Strome, dessen

Ufersäume und Inseln zudem van den größ-
ten, also am leichtesten ins Auge fallenden Zug-
Vögeln besetzt sind. Hier kann es geschehen, daß
der vorhandene Raum zu eng, die reichlich gebo-

tene Nahrung zu knapp wird. Eine Folge da-

von ist, daß jeder Raum besetzt, jede nahrung-
versprechende Stelle von tausend Mitbewerbern
besucht, selbst jeder Schlafplatz bestritten wird.

Drei Tage lang segelte ich bei gutem Winde
stromaufwärts im Weißen Nil, und während
dieser langen Fahrt waren beide Stromufer
mit einem bunten, aus den verschiedensten
Strand- und Schwimmvögeln zusammengesetz-
ten Bande geziert. Inmitten der Urwälder
des Blauen Stromes kann man ein ähnliches
Schauspiel gewahren. Ausgedehnte Sandbänke
sind hier von Grau- und Jungfernkranichen in
Besitz genommen, dienen den hier in der Win-
terherberge weilenden Fremdlingen jedoch nur
als Mauser- und Schlafplätze, von denen aus
sie der Ernährung halber allmorgendlich in die

Steppe hinausfliegen. Ihnen gesellen sich um
die Mittagszeit regelmäßig einige Kronenkra-
niche, die jene stets in lebhafte Aufregung ver-
setzen, da sie, wenn auch nicht bessere, so doch bei
weitem eifrigere Tänzer sind als die Kraniche
selber und bei ihrer Ankunft nie verfehlen, ihre
Künste zu üben und dadurch zu Wettspielen an-
zureizen. Auf denselben Bänken finden sich oft
auch Nimmersatte ein, storchähnliche Vögel, in
weißem, rosenrot überhauchtem Gefieder pran-



Stlfreb S3refim: 3m

genb, bie bann bie äufferften Dtänber beg ©i=
tanbeg ober bie neBenliegenben feierten ©teilen
in SBefc^Iag nehmen. SIm IXfertanbe fdjreiten
pradjtbolle Dîiefen= ober ©attetftördje ftolg ein=

per, toanbeln unfetföne, abfonberlid) geftaltete
SOtataBug toürbeboH auf unb aB, fteîjen fdjinn
mernbe ^lafffdjnabelftötdje in gatjtreidjen @e=

feÏÏfdjaften, toaten {Riefen* unb ©ilBerreiper im
SBaffer, um einen gifetj gu exBeuten, ftefjen unb
lagexn, fdjtoimmen unb tauchen, tneiben unb
gxünbeln, fdjnattern unb fdjtoaigen Siaufertbe
bon ©porem, Stil* unb Sappengänfen, 2Bit=
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bittoädjter, beffen 23ilb auf ben attägpptifcfjen
©en'fmälexn oft baxgefteüt tourbe, leBt audi in
Stgppten unb fJîuBien, übt aber Bjeute exft .im
©uban fein Sßädjteramt, bag itjn Berühmt toer*
ben tief;. ©odj gilt fein ©ienft nidjt nur bem
Sîroïobil, fonbern allen gieren, bie feine SIdjt=
famïeit auënufjcn toollen. Slufmerffam unb
neugierig, erregbar unb fdjreituftig, eignet er
fid) borgügtid) gum Sßarner minber borfidjiiger
©efcfjöpfe. ©einer Söacfifam'fett entgetjt toeber
bag fiep natjenbe {Raubtier nodj ein berbädjtig
erfdjeinenber SRenfdj; feine Slufmerïfamïeit

Sagb auf ©eetötoen au ber Stüfte

toen= unb ©piefjenten, Sd)langenl)algbögetn,
SBiffert, SBradjbögeln, ltfer=, ©tranb* unb 3Baf=
ferläufern. Über bem SBafferfpieget aber fliegen
aufjer ben (genannten ©eefdjroalben unb 2Ro=

toen, Xtferfdjtoalben unb üöienenfreffer auf unb
ab, unb giepert in tjijperen Sufifdjidjten ©ee=
abler itjre Greife.

©ingeine Strien biefer teidjpaltigen gefieber*
ten ©trombeböüerung nutzten ben tiefften
SBafferftanb abtoarten, um gur Strut fepreiten
gu ïônnen, toeil eg ipnen toäsfrenb ber ©trom*
fülle an IRiftptäigen gänglic^ mangelte. Qu
ipnen gäglt ein ebenfo fd)nutder toie ïluger unb
regfamer Saufbogel, ber fdjon ben Sitten toot)I=
Beïannte ®roïobittoâd)ter, bon bem £>erobot
unb nad) ipm ißliniug ergäptt, baff er mit bem
Urodobil in treuer greunb'fdjaft lebe. ®ie ©r=
gäplitng ber Sitten ift ïeiate gäbet. ®er ®rofo=

in Santa ©rug (Sübargentinien).

toirb fogar burd) febeg ©eget= ober {Ruberboot
gefeffett, unb nie berfeiitt er, feine ©rregung
pinauggufdjreien. ipierburd) Bringt er jebeg un*
getoöpnlidje ©reignig gu allgemeiner Äenntnig
unb Betoirït in bieten gälten bie gluckt ber ©e=

toarnten.
©ein greunbfcfjaftgberijättnig mit bem $ro=

ïobit ift fditocrtid) gegen]eitig, benn einem strc=
ïobite greunbfepaft gugutrauen, pieffe il)m bocl)

toopt gu biet gumuten. ÜRidjt toeil bag Sîried)*
tier toofjttoollenbe ©efübjle gegen ben ißoget liegt,
fonbern toeil er feneg genau ïennt unb audj
richtig beurteilt, Bepanbett er eg toie ein paran
lofeg SBefen. {Bon gugenb auf mit bem Xtnge*
Better bertraut, {öetoopner ber ©anbbânïe, auf
benen eg gu rut)en pflegt, geïjt er mit ibjrn um,
atg ob er ber iperr unb feneg ber ©iener toäre.

Dpne llmftänbe betritt er ben {Rüden beg tu*

Alfred Brehm: Im
gend, die dann die äußersten Ränder des Ei-
landes oder die nebenliegenden seichten Stellen
in Beschlag nehmen. Am Uferrande schreiten
prachtvolle Riesen- oder Sattelstörche stolz ein-
her, wandeln unschöne, absonderlich gestaltete
Marabus würdevoll auf und ab, stehen schim-
mernde Klaffschnabelstörche in zahlreichen Ge-
sellschaften, waten Riesen- und Silberreiher im
Wasser, um einen Fisch zu erbeuten, stehen und
lagern, schwimmen und tauchen, weiden und
gründeln, schnattern und schwatzen Tausende
von Sporen-, Nil- und Lappengänsen, Wit-

UrWalde Jnnerafrikas. gz

dilwächter, dessen Bild auf den altägyptischen
Denkmälern oft dargestellt wurde, lebt auch in
Ägypten und Nubien, übt aber heute erst,im
Sudan sein Wächteramt, das ihn berühmt wer-
den ließ. Doch gilt sein Dienst nicht nur dem
Krokodil, sondern allen Tieren, die seine Acht-
samkeit ausnutzen wollen. Aufmerksam und
neugierig, erregbar und schreilustig, eignet er
sich vorzüglich zum Warner minder vorsichtiger
Geschöpfe. Seiner Wachsamkeit entgeht weder
das sich nahende Raubtier noch ein verdächtig
erscheinender Mensch; seine Aufmerksamkeit

Jagd auf Seelöwen au der Küste

wen- und Spießenten, Schlangenhalsvögeln,
Ibissen, Brachvögeln, Ufer-, Strand- und Was-
serläusern. Über dem Wasserspiegel aber fliegen
außer den Genannten Seeschwalben und Mö-
wen, Uferschwalben und Bienenfresser auf und
ab, und ziehen in höheren Luftschichten See-
adler ihre Kreise.

Einzelne Arten dieser reichhaltigen gefieder-
ten Strombevölkerung mußten den tiefsten
Wasserstand abwarten, um zur Brut schreiten
zu können, weil es ihnen während der Strom-
fülle an Nistplätzen gänzlich mangelte. Zu
ihnen zählt ein ebenso schmucker wie kluger und
regsamer Laufvogel, der schon den Alten wohl-
bekannte Krokodilwächter, von dem Herodot
und nach ihm Plinius erzählt, daß er mit dem
Krokodil in treuer Freundschaft lebe. Die Er-
zählung der Alten ist keine Fabel. Der Kroko-

m Santa Cruz (Südargentimen).

wird sogar durch jedes Segel- oder Ruderboot
gefesselt, und nie verfehlt er, seine Erregung
hinauszuschreien. Hierdurch bringt er jedes un-
gewöhnliche Ereignis zu allgemeiner Kenntnis
und bewirkt in vielen Fällen die Flucht der Ge-
warnten.

Sein Freundschaftsverhältnis mit dem Kro-
kodil ist schwerlich gegenseitig, denn einem Kro-
kodile Freundschaft zuzutrauen, hieße ihm doch

Wohl zu viel zumuten. Nicht weil das Kriech-
tier wohlwallende Gefühle gegen den Vogel hegt,
sondern weil er jenes genau kennt und auch

richtig beurteilt, behandelt er es wie ein Harm-
loses Wesen. Von Jugend auf mit dem Unge-
Heuer vertraut, Bewohner der Sandbänke, auf
denen es zu ruhen Pflegt, geht er mit ihm um,
als ob er der Herr und jenes der Diener wäre.
Ohne Umstände betritt er den Rücken des ru-
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penben llngetümg; opne SSeforgniê nähert et
fid) bem aufgefperrten Stadien unb unterfudjt,
ob fiep pier etloa ein ©gel feftgefaugt I)at ober
ettoa gmifdjen ben £jäpnen ein 33rodcn fteden
blieb, unb opne Stebenfen nimmt er iïjn meg.
Sag Sïrofobil läfgt fid) ade» bieg rupig gefallen,
meil eg bem adjtfamen, ïleinen Sdjelnt nicpt
beifommen îann. ©al) id) ben ^rofobitmädjter
bod) einmal mit einem ©cpreifeeabter gteicpgeitig
üon einem gifcpe fpeifen, ben ber Slbler auf eine
©anbbanf getragen I)atte.

(Sin momöglicp nod) mannigfaltigereg Xier=
leben alg am Strome felbft perrfcpt um bie an=
gegebene Qeit am Ufer unb auf bem (Spiegel
aller ©een unb SBafferlacpen. Stingg bom SBalbe

umgeben, nicpt fetten fo bid)t umhegt, bafg e»
faum ober bocp nur unter ben erpeblicpften
©cptoierigfeiten möglid) ift, big gu ipnen gu ge=

langen, bilben biefe Stegenfeen ebenfo borgüglicpe
Stufentpaltëorte mie Sörutftätten ber berfdjie=
benartigften Stiere. gpre ficpernbe SIbgelegenpeit
fagt bem Stilpferbe gu, fo baff eg in ipnen feine
jungen gur SSelt bringt, itjr bitter IXferfaum
mie ipre in Sumpf unb Struct) übergepenben
S3ud)ten giepen Sßilbfdjmeine unb SBilbbüffel
perbei, ipre ftillen fluten bienen mafferbebürf=
tigeren SCntilopen alg Sränfen. Stuf ipren Spie=
geln berfammeln fiep Staufenbe bon ftetiïanen,
um bor bem Sdjlafengepen einen ergiebigen
gifcpgug gu tun, auf ipnen tauchen ©cplangem
palgbögel auf unb nieber, fcpmimmen ©änfe
unb Snien, fiuben bie aug bem Starben ein=

gemanberten SBafferbögel eine gufagenbe 2öin-
terperberge. gpre Stuften geftatterc bem 3tie=

fenreiper, müpelog Sieute gu madden; ipr faftig
grüner IXferfaum gemährt gatjüofem ®Ieinge=
ftiiget ermünfepte perberge, ®ein SBunber ba=

per, baff eg urn foltpe ©een geitmeilig gerabegu
bon Sögeln minnnett, erflärlicp, baff foteper
Sleicptum mieberum ^Çeirtbe perbeigiept. Sen
Heineren S3ögetn folgen galfen unb ©ulen, ben

groffen SIbler unb llpug, ben Säugetieren $"<§3
unb ©cpafal, ißarbel unb Söme. Qumeilen ge=

fipiept eg, baff ein bon ber Steppe pereinfom=
menbeg peer ber SBanberpeufdjrede auf ben

frifcpgrünen SBalbgürtel um foldjen See fällt.
Sann bermeprt fid) bie SSogelberfamnttung nodj
mefentlitp. SSon nap unb fern erfepeinen Ralfen
unb ©ulen, Stäben unb Stafen, granfolim unb
ißerlpüpner, Störte unb gbiffe, Seidjpüprter
unb ©nten, um fiep an ben peufdjreden gu fät=
tigen.

Sin folcpem Stegenfee patten mir meprere Sage

gejagt, beobachtet, gefammelt, in Stemunberung
ber großartigen ißflangem unb Siermett ge=

fcpmelgt, mit Stilpferben ung genedt, au S^rofo=

bileit unfere geinbfepaft betätigt, mit einem
SBorte gagb= unb gorfeperfreuben in reiepftem
SJÎafje genoffen unb barüber alleg anbere, felbft
bie Qeit bergeffen, in ber mir lebten. Sllg aber
eineg Sageg bie Sonne fid) neigte unb ©olb in
bag S3Iattgrün beg Sßalbeg mob; alg bag ®rei=
ftpen ber Papageien berpallt mar unb nur nod)
bei: träumerifdje ©efang einer Sroffet gu ung
perüfierflang ; alg ber ©eeabler am anbern
II fer fdjlummermübe feinen meinen Sïopf gmi=

ftpen bie Schultern gog; alg felbft bag ©egurgel
einer ÜDteerfapenbanbe im näd)ften S0timofen=
mipfel berftummt mar unb bie Stacpt perein--
braep, bämmerunggpell unb frcunblidj, füpl unb
milbe, flangreicp unb buftig mie immer in jepi=
ger: Qeit, ba mollte aller garbenreieptum, ©lang
unb ©epimmer ber Silber erbleicpen. ltnauf=
paltfam flogen unfere ©ebanfen ber peimat gu,
unb peirnmep ergriff unfere pergen; benit in
ber peimat feierte man peute bie ©priftnaept.
SBir patten ung ißunfcp bereitet unb unfere
pfeifen mit ïôftlicpem Sabal gefüllt. Ünfer al=

banifd)er Segleiter fang feine meid)en, Itang=
boHen Sieber, unb bie Stadjt itmfcpmeidjelte
perg unb Sinne. SIber bie ©läfer blieben um
geleert; bie SBolfen beg Saitcpeg napmen bie
SBolfen ber Scpmerrnui nicpt mit fiep pinmeg,
bie Sieber medten feinen SBiberpall in ung, bie

Siadjt umfd)meicpelte ung bergebeng. Sic muffte
ung unfer (Spriftgefcpenf bringen unb bradjte
eg.

Sie Stacpt im lXrmalb ift immer erpaben, mag
ber pimmel in flammenben Slipen aufleuchten,
ber Sonner in ipnt miberpallen unb Sturm in
ipm toben, ober mögen an bem bunfleit, fterm
lofen ©emölbe ferne Sonnen ftraplen unb meber

Slatt noep palm fid) regen. SBenige SJtinuten
naep (Sonnenuntergang umpütlt fie ben SBalb.
SBag am Sage flar perbortrat, ift nunmepr
bont Sunfel umfcpleiert; mag im Sonnenlicht
in erfafjlicpen Staffen erfepien, bergrö^ert fiep

gum Stiefenpaften. S3efannte Stäume merben

gu Srugbilbern, bie pedenartigen ©ebüfepe ber=

biepten fiep gu bunflen Stauern. Ser taufenb^
ftimmige Särm berftummt admäplicp, unb für
SJtinuten tritt ©tide ein.

Sann beginnt eg fid) mieberum gu regen,
punberte bon Qifaben peben ein Clingen an,
bergleidjbar bem ©eläut fieiner unrein geftimrm
ter ©lödcpen. Saufenbe bon Däfern urnfcpmir=
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henden Ungetüms; ohne Besorgnis nähert er
sich dem aufgesperrten Rachen und untersucht,
ob sich hier etwa ein Egel festgesaugt hat oder
etwa zwischen den Zähnen ein Brocken stecken

blieb, und ohne Bedenken nimmt er ihn weg.
Das Krokodil läßt sich alles dies ruhig gefallen,
weil es dem achtsamen, kleinen Schelm nicht
beikommen kann. Sah ich den Krokodilwächter
doch einmal mit einem Schreiseeadler gleichzeitig
von einem Fische speisen, den der Adler auf eine
Sandbank getragen hatte.

Ein womöglich noch mannigfaltigeres Tier-
leben als am Strome selbst herrscht um die an-
gegebene Zeit am Ufer und auf dem Spiegel
aller Seen und Wasserlachen. Rings vom Walde
umgeben, nicht selten so dicht umhegt, daß es

kaum oder doch nur unter den erheblichsten
Schwierigkeiten möglich ist, bis zu ihnen zu ge-
langen, bilden diese Regenseen ebenso vorzügliche
Aufenthaltsorte wie Brutstätten der verschie-
denartigsten Tiere. Ihre sichernde Abgelegenheit
sagt dem Nilpferde zu, so daß es in ihnen seine
Jungen zur Welt bringt, ihr dichter Ufersaum
wie ihre in Sumpf und Bruch übergehenden
Buchten ziehen Wildschweine und Wildbüsfel
herbei, ihre stillen Fluten dienen wasserbedürf-
tigeren Antilopen als Tränken. Auf ihren Spie-
geln versammeln sich Tausende von Pelikanen,
um vor dem Schlafengehen einen ergiebigen
Fischzug zu tun, aus ihnen tauchen Schlangen-
Halsvögel auf und nieder, schwimmen Gänse
und Enten, finden die aus dem Norden ein-
gewanderten Wasservögel eine zusagende Win-
terherberge. Ihre Buchten gestatten dein Rie-
senreiher, mühelos Beute zu machen; ihr saftig
grüner Ufersaum gewährt zahllosem Klein ge-
flügel erwünschte Herberge. Kein Wunder da-
her, daß es um solche Seen zeitweilig geradezu
von Vögeln wimmelt, erklärlich, daß solcher
Reichtum wiederum Feinde herbeizieht. Den
kleineren Vögeln folgen Falken und Eulen, den

großen Adler und Uhus, den Säugetieren Fuchs
und Schakal, Pardel und Löwe. Zuweilen ge-
schielst es, daß ein von der Steppe hereinkam-
mendes Heer der Wanderheuschrecke auf den

frischgrünen Waldgürtel um solchen See fällt.
Dann vermehrt sich die Vogelversammlung noch

wesentlich. Von nah und fern erscheinen Falken
und Eulen, Raben und Raten, Frankolin- und
Perlhühner, Störche und Ibisse, Teichhühner
und Enten, um sich an den Heuschrecken zu sät-
tigen.

An solchem Regensee hatten wir mehrere Tage

gesagt, beobachtet, gesammelt, in Bewunderung
der großartigen Pflanzen- und Tierwelt ge-
schwelgt, mit Nilpferden uns geneckt, an Kroko-
dilen unsere Feindschaft betätigt, mit einem
Worte Jagd- und Forscherfreuden in reichstem
Maße genossen und darüber alles andere, selbst
die Zeit vergessen, in der wir lebten. Als aber
eines Tages die Sonne sich neigte und Gold in
das Blattgrün des Waldes wob; als das Krei-
schen der Papageien verhallt war und nur noch
der träumerische Gesang einer Drossel zu uns
herüberklang; als der Seeadler am andern
Ufer schlummermüde seinen weißen Kops zwi-
schen die Schultern zog; als selbst das Gegurgel
einer Meerkatzenbande im nächsten Mimosen-
Wipfel verstummt war und die Nacht herein-
brach, dämmerungshell und freundlich, kühl und
milde, klangreich und duftig wie immer in jetzi-
ger Zeit, da wollte aller Farbenreichtum, Glanz
und Schimmer der Bilder erbleichen. Unauf-
haltsam flogen unsere Gedanken der Heimat zu,
und Heimweh ergriff unsere Herzen; denn in
der Heimat feierte man heute die Christnacht.
Wir hatten uns Punsch bereitet und unsere
Pfeifen mit köstlichem Tabak gefüllt. Unser al-
banischer Begleiter sang seine weichen, klang-
vollen Lieder, und die Nacht umschmeichelte
Herz und Sinne. Aber die Gläser blieben un-
geleert; die Wolken des Rauches nahmen die
Wolken der Schwermut nicht mit sich hinweg,
die Lieder weckten keinen Widerhall in uns, die
Nacht umschmeichelte uns vergebens. Sie mußte
uns unser Christgeschenk bringen und brachte
es.

Die Nacht im Urwald ist immer erhaben, mag
der Himmel in flammenden Blitzen aufleuchten,
der Donner in ihm widerhallen und Sturm in
ihm toben, oder mögen an dem dunklen, stern-
losen Gewölbe ferne Sonnen strahlen und weder
Blatt noch Halm sich regen. Wenige Minuten
nach Sonnenuntergang umhüllt sie den Wald.
Was am Tage klar hervortrat, ist nunmehr
vom Dunkel umschleiert; was im Sonnenlicht
in erfaßlichen Massen erschien, vergrößert sich

zum Riesenhaften. Bekannte Bäume werden

zu Trugbildern, die heckenartigen Gebüsche ver-
dichten sich zu dunklen Mauern. Der tausend-
stimmige Lärm verstummt allmählich, und für
Minuten tritt Stille ein.

Dann beginnt es sich wiederum zu regen.
Hunderte von Zikaden heben ein Klingen an,
vergleichbar dem Geläut kleiner unrein gestimm-
ter Glöckchen. Tausende von Käsern umschwir-
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ten bie blüpenben Säume unb rufen ein tönern
beg Summen perbor. gröfcpe, bie nut einen

einzigen, für ipe ©röfje iiberrafcpenb lauten

Suf auêftopen, mifcpen fiep batein, unb ipre ben

klängen eineê tangfam gefdjtagenen ©ongê
bergteidjöaren ©timmlaute patlen auf weitpin
burcp ben SBalb. ©ine grope ©ute begrübt bie

Sadjt mit bumpfem ©efcprei, ein Släugcpen

antwortet mit gellenbem ©etäcpter. ©in Qiegem
metïer fpinnt immer biefetbe ©troppe feineg
fdjnurrenben ©efangeê. Sont ©trome per er=

Hingt bet ïlagenbe Suf beê Sadjtbogelê bet

SSöwenfamitie, eineê ©djerenfcpnabetê, bet, part
an bet Dberftäipe beê Sßafferg bapinftreicpenb,
bie Stetten gu burcppflügen Begann. Stuf fanbi=

gen Unfein unb Sänfen ertönt ber laute, frei»

fcpenbe ©cprei beê ©rietê ober ©idfupeê unb
bet tonreicpe ©ritler eineg Segenpfeiferg. Übet
bem Söpridjt unb ©efcpitfe beg unfetnen Se=

genfeeg träcpgt ein Seitjet. tpunberte bon ©liip-
Würmern leuchten im ®idicpt bet ©ebüfcpe auf,
unb im ©trome giept ein rieftgeg ®roïobit, bag

fcpon bot ©onnenuntetgang feine ©anbbant
betlaffen pat, im SSonbfcpein fiibetne Streifen.
Übet bie pödjften Saumïronen fcptoeben Iaut=

lofen gtugeg lXBjuê unb ©uten, am lXfetfaume
fliegen mit anmutigen ©cpwen'fungen Iang=

fcpwängige Sacptfcpatten, gWifcpen ben fronen
bet Säume befdjreiben gtebermäufe itjre geïnit=
terten gtugbapnen, bon einem lifer gum anbetn
giepen gtugpunbe, frucptfreffenbe ^Çlattertiete.

Unb nun ift aucp bie Qeit getommen, in bet
fiep bie übrigen Säugetiere beg Statbeg bernep=

men laffen. ©in ©cpatal Beginnt feine toec£jfel=

botten, Balb tläglidj anmutenben, Balb erpei=
ternben Steifen unb trägt fie mit eBenfobiel
Slugbritc! Wie Separrlicpïeit bot; ein ®upenb
anbetet feinet Slrt ftimmt augenbtidticp ein
unb fingt in eblem Stetiftreit um beg ©iegetê
Strang, ©inige tppänen fcpeinen nur auf biefe
unetteicEjBaten Sorfänger gewartet gu paben,
um alt? bielftimmiger ©por eingufalten, gu peu=

îen, gu lachen, gu jammern, gu jaucpgen. ©in
Satbel grungt, ein SöWe Brüllt bagWifcpen;
felbft bag nocp im ©trome Weilenbe Sitpferb
erpebt feine Stimme.

@o rebet unb offenbart fiep bie Sacpt im lXr=

Walbe; fo befcpäftigte fie £>pr unb Singe aitd) an
jenem mir unbergeplicpen Sage. Säfer unb
Qiïaben, ©ulen unb Qiegenmetfer patten Be=

gönnen, ba fcpmetterteu grette, fräftige, bröp=
nenbe Saute burcp ben Stalb, atg ob ©rompe=
ten bon unfunbigem Siunbe geblafen Würben.

Slugenbtidticp berftummten bie Sieber unfereg
SHBanefen, ©efcpwäp unb ©eptauber unferer
®iener urtb ©coiffer, unb alte taufcpien Wie Wir.
Sod) einmal fcpmetterte unb bröpnte eg bom
anberen Ufer perüber.

„@I fiutjl, ei fiupt!" riefen bie ©ingebornen.
„Stefanien, Stefanien!" jubelten aucp Wir. ©g
War bag erftemat, baff Wir bie riefigen ®id=
Ijäuter, auf beren tßfaben wir biêbjex faft ftetg
gewanbett, beren ©puren Wir fo oft berfotgt,
belaufcpten. Som jenfeitigen Uferranbe perab
gum Staffer fteigen gemäcpticp riefige ©eftalten,
um im ©trome gu baben. ©iner nacp bem an=
bern taucpte feinen Süffel ing Staffer, füllte
itjn, entleerte ipn bann über ©djutiern unb
Süden unb ftieg gulefst in ben ©trorn tjinab.

Sltê fei jeneê fdjmetternbe ©etön nur ein
SSedruf geWefen, fo taut Würbe eê jej?t im
Sßatbe. g^ütjer atê je gubor erljob ber Äönig
ber SBitbniê feine ©onnerftimme; ein gweiter
unb britter SöWe erwiberte ben Sônigêgrufî.
©ntfe^t fdirien bie fdjlaftrunfenen Slffen auf;
angfterfüllt fdjredten Slntitopen. ®ann redte
in unmittelbarer Sätje unfereê Sooteê ein Sit=
pferb fein ungefdjladjteë §aupt über bie £)ber=

fläche beâ ©tromeê unb brummte, ats> Wolle eS

berfudjen, mit bem ®onner beê SöWen gu Wett=

eifern, ©in Seoparb Wagte ebenfalls, fid^ pren
gu laffen, ©djatete ftimmten ip WedjfetboIIeS
Sieb an, bie geftreiften Spänen bjeutten, bie ge=

ftedten ertjoben ip SSarï unb Sein erfdjütterm
beS ©eläc^ter, unb unbefümmert um allen Siuf=

rup, ben bie tperolbe unb ber Äönig beS SSatbeS

peraufbef^Woren patten, fupren bie fpöfcfje
fort, ipren eintönigen Suf, bie

ftingenbeS ©etäute pören gu laffen.
®aS War ba§ „^ofianna in ber £>öpe", ba»

un§ ber UrWalb fang.

2BaIöeinfamfceit
©5 ftept ber *2Balö in Stitfagsbuft, Sn Sommermittagsglut oertor'n

3n btaffem ®unft bie fernen ©ipfet, Siegt 'ïOatb unb gelb im Sann ber ScpmiUe

Unb trinkenb ftitt bie Sonnenluft, ®a rupt ficp's gut, mo Quett unb Sorn

Süprt fiep kein Statt im Steer ber QBipfet. Äinriefett burcp bie Scpattenküpte.
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ren die blühenden Bäume und rufen ein tönen-
des Summen hervor. Frösche, die nur einen

einzigen, für ihre Größe überraschend lauten

Ruf ausstoßen, mischen sich darein, und ihre den

Klängen eines langsam geschlagenen Gongs
vergleichbaren Stimmlaute hallen auf weithin
durch den Wald. Eine große Eule begrüßt die

Nacht mit dumpfem Geschrei, ein Käuzchen

antwortet mit gellendem Gelächter. Ein Ziegen-
melker spinnt immer dieselbe Strophe seines

schnurrenden Gesanges. Vom Strome her er-

klingt der klagende Ruf des Nachtvogels der

Möwenfamilie, eines Scherenschnabels, der, hart
an der Oberfläche des Wassers dahinstreichend,
die Wellen zu durchpflügen begann. Auf sandi-

gen Inseln und Bänken ertönt der laute, krei-

schenke Schrei des Triels oder Dickfußes und
der tonreiche Triller eines Regenpfeifers. Über
dem Röhricht und Geschilfe des unfernen Re-

gensees krächzt ein Reiher. Hunderte von Glüh-
Würmern leuchten im Dickicht der Gebüsche auf,
und im Strome zieht ein riesiges Krokodil, das
schon vor Sonnenuntergang seine Sandbank
verlassen hat, im Mondschein silberne Streifen.
Über die höchsten Baumkronen schweben laut-
losen Fluges Uhus und Eulen, am Ufersaume
fliegen mit anmutigen Schwenkungen lang-
schwänzige Nachtschatten, zwischen den Kronen
der Bäume beschreiben Fledermäuse ihre geknit-
terten Flugbahnen, von einem Ufer zum andern
ziehen Flughunde, fruchtsressende Flattertiere.

Und nun ist auch die Zeit gekommen, in der
sich die übrigen Säugetiere des Waldes verneh-
men lassen. Ein Schakal beginnt seine Wechsel-

vollen, bald kläglich anmutenden, bald erhei-
ternden Weisen und trägt sie mit ebensoviel
Ausdruck wie Beharrlichkeit vor; ein Dutzend
anderer seiner Art stimmt augenblicklich ein
und singt in edlem Wettstreit um des Siegers
Kranz. Einige Hyänen scheinen nur aus diese

unerreichbaren Vorsänger gewartet zu haben,
um als vielstimmiger Chor einzufallen, zu Heu-

len, zu lachen, zu jammern, zu jauchzen. Ein
Pardel grunzt, ein Löwe brüllt dazwischen;
selbst das noch im Strome weilende Nilpferd
erhebt seine Stimme.

So redet und offenbart sich die Nacht im Ur-
Walde; so beschäftigte sie Ohr und Auge auch an
jenem mir unvergeßlichen Tage. Käser und
Zikaden, Eulen und Ziegenmelker hatten be-

gönnen, da schmettertew grelle, kräftige, dröh-
nende Laute durch den Wald, als ob Trompe-
ten von unkundigem Munde geblasen würden.
Augenblicklich verstummten die Lieder unseres
Albanesen, Geschwätz und Geplauder unserer
Diener und Schiffer, und alle lauschten wie wir.
Noch einmal schmetterte und dröhnte es vom
anderen Ufer herüber.

„El fiuhl, el fiuhl!" riefen die Eingebornen.
„Elefanten, Elefanten!" jubelten auch wir. Es
war das erstemal, daß wir die riesigen Dick-

häuter, auf deren Pfaden wir bisher fast stets
gewandelt, deren Spuren wir so oft verfolgt,
belauschten. Vom jenseitigen Uferrande herab
zum Wasser steigen gemächlich riesige Gestalten,
um im Strome zu baden. Einer nach dem an-
dern tauchte seinen Rüssel ins Wasser, füllte
ihn, entleerte ihn dann über Schultern und
Rücken und stieg zuletzt in den Strom hinab.

Als sei jenes schmetternde Getön nur ein
Weckruf gewesen, so laut wurde es jetzt im
Walde. Früher als je zuvor erhob der König
der Wildnis seine Donnerstimme; ein zweiter
und dritter Löwe erwiderte den Königsgruß.
Entsetzt schrien die schlaftrunkenen Affen auf;
angsterfüllt schreckten Antilopen. Dann reckte

in unmittelbarer Nähe unseres Bootes ein Nil-
Pferd sein ungeschlachtes Haupt über die Ober-
fläche des Stromes und brummte, als wolle es

versuchen, mit dem Donner des Löwen zu wett-
eifern. Ein Leopard wagte ebenfalls, sich hören
zu lassen, Schakäle stimmten ihr wechselvolles
Lied an, die gestreiften Hyänen heulten, die ge-
fleckten erhoben ihr Mark und Bein erschüttern-
des Gelächter, und unbekümmert um allen Auf-
rühr, den die Herolde und der König des Waldes
heraufbeschworen hatten, fuhren die Frösche
fort, ihren eintönigen Ruf, die Zikaden ihr
klingendes Geläute hören zu lassen.

Das war das „Hosianna in der Höhe", das
uns der Urwald sang.

Waldeinsamkeit.
Es steht der Wald in Mittagsduft, In Sommermittagsglut verlor'n

In blassem Dunst die fernen Gipfel, Liegt Wald und Feld im Bann der Schwüle
Und trinkend still die Sonnenluft, Da ruht fich's gut. wo Quell und Born

Rührt sich kein Blatt im Meer der Wipfel. Äinrieselt durch die Schattenkühte.
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